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Software zum Rechnungen
schreiben: Clever,
schnell, rechtssicher
Du schreibst deine Rechnungen noch mit Word? Herzlichen Glückwunsch, du lebst
gefährlich – steuerlich, rechtlich und geschäftlich. In einer Welt, in der
Automatisierung, GoBD-Konformität und Echtzeit-Buchhaltung längst Standard
sind, ist handgestrickte Rechnungsstellung ungefähr so sinnvoll wie Faxgeräte
im Jahr 2025. In diesem Artikel zeigen wir dir, wie du mit der richtigen
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Rechnungssoftware nicht nur Zeit sparst, sondern auch rechtssicher, effizient
und skalierbar arbeitest – ohne dich in Excel-Formeln zu verlieren oder das
Finanzamt gegen dich aufzubringen.

Warum Excel und Word für Rechnungen heute keine Option mehr sind
Welche Anforderungen Rechnungssoftware im Jahr 2025 erfüllen muss
Die wichtigsten Funktionen: GoBD, E-Rechnung, Schnittstellen &
Automatisierung
Vergleich der besten Tools für Freelancer, KMU und Agenturen
Wie du mit Rechnungssoftware deine Buchhaltung automatisierst
Warum rechtssichere Rechnungen dein Unternehmen vor Strafen schützen
Cloud vs. On-Premise: Wo liegen die echten Unterschiede?
Wie du deine Prozesse mit API-Anbindung und DATEV-Export skalierst
Schritt-für-Schritt zur Auswahl der richtigen Rechnungssoftware
Unser Fazit: Die Zeiten der Bastellösungen sind vorbei – Zeit für echte
Tools

Warum Word und Excel für das
Rechnungen schreiben 2025
einfach nicht mehr reichen
Wenn du 2025 noch Rechnungen mit Word oder Excel erstellst, bist du nicht nur
ineffizient, sondern bewegst dich rechtlich auf dünnem Eis. Diese Tools sind
für Textverarbeitung und Tabellenkalkulation gebaut – nicht für rechtssichere
Rechnungsstellung. Fehlende Datensicherung, manuelle Fehler, keine GoBD-
Konformität und null Automatisierung machen sie zum Albtraum für jede
Buchhaltung.

Die GoBD – also die Grundsätze zur ordnungsmäßigen Führung und Aufbewahrung
von Büchern, Aufzeichnungen und Unterlagen in elektronischer Form – verlangen
von dir, dass Rechnungen manipulationssicher, revisionssicher und jederzeit
nachvollziehbar gespeichert werden. Word-Dateien auf dem Desktop oder Excel-
Tabellen auf einem USB-Stick erfüllen das schlicht nicht. Und wenn das
Finanzamt klingelt, kann das richtig teuer werden.

Hinzu kommt: Manuelle Rechnungserstellung skaliert nicht. Je mehr Kunden du
hast, desto mehr Aufwand entsteht. Jeder Copy-&-Paste-Fehler, jedes
vergessene Rechnungsdatum, jede falsche Umsatzsteuer-ID kann dich Stunden
oder gar Tage kosten – und im schlimmsten Fall den Kunden oder das Vertrauen
des Finanzamts. Kurz: Wer heute noch mit Office-Software Rechnungen
„bastelt“, betreibt digitales Kammerjägertum.

Professionelle Rechnungssoftware hingegen automatisiert Prozesse, prüft
Pflichtangaben, speichert revisionssicher und integriert sich nahtlos in
deine Buchhaltung und dein CRM. Statt Dateien zu suchen, klickst du einmal –
und die Rechnung ist erstellt, verschickt, archiviert und im DATEV-Export
gelandet.



Was moderne Rechnungssoftware
können muss: GoBD,
Schnittstellen,
Automatisierung
Rechnungssoftware ist nicht gleich Rechnungssoftware. Zwischen kostenlosen
Tools mit eingeschränkter Funktionalität und Enterprise-Lösungen mit API-
first-Architektur liegen Welten. Aber egal ob Freelancer oder Agentur:
Bestimmte Funktionen sind heute Pflicht, keine Kür. Und wenn deine Software
diese nicht erfüllt, hast du ein Problem – nicht nur operativ, sondern auch
rechtlich.

Das absolute Minimum: GoBD-Konformität. Deine Software muss revisionssicher
speichern, alle Änderungen dokumentieren, Pflichtangaben automatisch prüfen
und die Originale jederzeit nachvollziehbar aufbewahren. Ein Audit-Trail ist
keine Option, sondern Pflicht. Tools, die das nicht bieten, sind raus. Punkt.

Zweitens: Automatisierung. Wiederkehrende Rechnungen, automatische
Nummernvergabe, Zahlungserinnerungen, Mahnwesen – alles muss ohne manuelles
Zutun funktionieren. Wer das manuell erledigt, verliert Zeit, Geld und
Nerven. Gute Tools bieten Workflows, Trigger und sogar KI-unterstützte
Texterstellung.

Drittens: Schnittstellen. Eine Rechnungssoftware, die nicht mit deiner
Buchhaltung, deinem CRM, deinem Zahlungsdienstleister oder deinem
Steuerberater kommunizieren kann, ist 2025 unbrauchbar. DATEV-Export, API-
Anbindung, Zapier-Integration, Banking-Schnittstellen – all das gehört heute
zum Standard.

Und viertens: E-Rechnung. Die elektronische Rechnung wird europaweit Pflicht.
Wer jetzt nicht in der Lage ist, strukturierte Rechnungsdaten im ZUGFeRD-
oder XRechnung-Format zu erzeugen und zu versenden, wird bald aus
öffentlichen Ausschreibungen ausgeschlossen – oder muss teuer nachrüsten.

Die besten Rechnungsprogramme
im Vergleich: Von Klein bis
Skalierbar
Der Markt ist voll von Tools, die Rechnungen schreiben können. Aber welches
passt zu deinem Business? Hier eine Auswahl der besten Rechnungssoftwares
2025 – je nach Unternehmensgröße, Bedarf und technischer Reife:



FastBill: Ideal für Freelancer und kleine Unternehmen. Intuitive
Oberfläche, GoBD-konform, mit automatischem Mahnwesen und DATEV-Export.
Cloudbasiert, mit API.
sevDesk: Für KMU mit Bedarf an integrierter Buchhaltung. Gute
Automatisierung, viele Schnittstellen, GoBD-konform. Etwas träge im
Support, aber solide Basisfunktionalität.
Lexoffice: Die eierlegende Wollmilchsau für Solo-Selbstständige und
Startups. Rechnungen, Buchhaltung, Banking, Steuerberater-Zugang – alles
in einer Oberfläche.
Billomat: Für Unternehmen mit Fokus auf Skalierbarkeit. Gute API, viele
Integrationen, E-Rechnung und Automatisierung an Bord. Ideal für
Agenturen mit hohem Rechnungsvolumen.
Debitoor (jetzt SumUp Rechnungen): Minimalistisch, aber effektiv. Für
Freelancer mit Fokus auf mobile Nutzung und einfache Prozesse.

Wichtig: Die Wahl der Software sollte nicht nach Optik oder Preis erfolgen,
sondern nach Funktionsumfang, Integrationsfähigkeit und rechtlicher
Sicherheit. Wer an der falschen Stelle spart, zahlt später doppelt –
spätestens beim nächsten Steuerbescheid.

Cloud vs. On-Premise: Was für
deine Rechnungsstellung
wirklich zählt
Die ewige Debatte: Cloud oder On-Premise? Spätestens 2025 ist die Antwort
klar – außer du bist Datenschutzbeauftragter in einem deutschen Konzern mit
Paranoia-Level 3000. Für 95 % aller Unternehmen ist Cloud die einzig
sinnvolle Option. Warum? Weil Flexibilität, Skalierbarkeit und Updates im Abo
gleich mitkommen.

Cloud-Software wird zentral gepflegt, ist immer aktuell, benötigt keine IT-
Infrastruktur und kann von überall genutzt werden. Gerade für remote
arbeitende Teams oder mobile Selbstständige ist das Gold wert. Außerdem:
Viele Cloud-Anbieter hosten längst in deutschen Rechenzentren – DSGVO-konform
und ISO-zertifiziert.

On-Premise-Lösungen bieten hingegen volle Kontrolle – aber zum Preis von
Wartungsaufwand, Update-Hölle und fehlender Skalierung. Wer sich für eine
lokale Lösung entscheidet, braucht Know-how, Ressourcen und ein IT-Team. Für
die meisten Unternehmen ist das schlicht unwirtschaftlich.

Ausnahme: Unternehmen mit extrem hohen Compliance-Anforderungen oder
branchenspezifischen Sonderregelungen. Aber auch hier gilt: Prüfe erst, ob es
wirklich On-Premise sein muss – oder ob eine dedizierte Cloud-Lösung mit
Private Hosting nicht die bessere Wahl ist.



Schritt-für-Schritt zur
passenden Rechnungssoftware:
Was du beachten solltest
Die Auswahl der richtigen Rechnungssoftware ist kein Bauchentscheid. Es geht
um Prozesse, Skalierbarkeit, rechtliche Sicherheit und Integration. Hier ein
strukturierter Entscheidungsprozess für alle, die nicht ins nächste Tool-
Fiasko rennen wollen:

Bedarf analysieren: Wie viele Rechnungen schreibst du monatlich? Welche1.
Funktionen brauchst du (z. B. Mahnwesen, E-Rechnung, API)?
Rechtliche Anforderungen prüfen: GoBD, DSGVO, E-Rechnungsfähigkeit – was2.
musst du zwingend erfüllen?
Schnittstellenbedarf klären: Welche Tools nutzt du bereits (z. B. DATEV,3.
CRM, Banking) und wie gut lassen sie sich integrieren?
Testphase nutzen: Fast alle Anbieter bieten kostenlose Tests. Nutze sie4.
intensiv, teste reale Workflows, nicht nur die UI.
Skalierbarkeit bewerten: Kann das Tool mit deinem Wachstum mithalten?5.
Gibt es Upgrade-Optionen, Multi-User-Funktionen, Rollenverteilung?
Support und Community checken: Wie schnell erreichst du Hilfe? Gibt es6.
eine aktive Community oder bist du auf dich allein gestellt?

Einmal richtig analysiert, sparst du dir Jahre des Ärgers mit Tools, die
nicht zu dir passen. Und du stellst sicher, dass du rechtlich und technisch
auf der sicheren Seite stehst.

Fazit: Rechnungssoftware ist
kein Nice-to-have – sie ist
überlebenswichtig
Wer 2025 noch Rechnungen mit Word schreibt, ist nicht nur ineffizient,
sondern grenzt an geschäftlichen Selbstmord. Die Anforderungen an
Rechnungsstellung haben sich dramatisch verändert: rechtlich, technisch und
operativ. Ohne GoBD-Konformität, E-Rechnung und Automatisierung ist deine
Buchhaltung ein Risiko – kein Asset.

Die gute Nachricht: Es war noch nie so einfach, die passende
Rechnungssoftware zu finden. Tools wie FastBill, sevDesk oder Lexoffice
liefern alles, was du brauchst – vorausgesetzt, du weißt, worauf es ankommt.
Also hör auf zu basteln. Werde professionell. Deine Buchhaltung wird’s dir
danken. Dein Steuerberater auch. Und Google? Der liebt strukturierte Daten
sowieso.


